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506 DIE BERNER WOCHE

5Ulit Deigg, mit Droit, Heberti
llnb no mit StrüblRSfrelfe.
s'djunnt guet, es git e räcfrti Sad).
Do (frame jefr bruf 3elle.

Sie riiefe; CCfjßit 3um Weffe cfro.

Sie rüde uf mit Statte,
Sftil brurt urtb gälbe ©früedjli brtiff,
501 it griimfcfrlete unb glatte.

llnb friinblig freifrts: So, freit ed) bra,
Sût ft) mer nib am Sufe.
s'ft) ©früedjli gnue, s'fi) Sacfre g nue
Hub s'reut is nib, nafrt life

28. (ffi'icfiger. (9lu8 „Qm 39ftrn6iet".)

Steifceinbtilchc aus ben 9iteberIonben.
Son F. V.

I.
Die frocfrcntroidefte niebertäubifcfre ßaubwirtfcfraft ge=

triefet tflSeltruf. Um bie Srobuttionsoerfrältuiffe îeutten 311

lernen, oeranftaltete ber Serein ehemaliger Wiittifcfrüler (Svä=
fibent Serr 5Regierungsrat Dr. ©. 50tofer) anfangs 3uli
biefes 3afrres eine Stubienreife nacfr Sollanb, an voelcfrer

120 ehemalige Schüler unferer bernifcfren Ianbmirtfcfraftlidjen
Schule Hütti unb" fünf ©äfte teilnahmen. Das fefrr forg=
fältig aufgehellte Si'ogramm tourbe uom frotlänbifcfren Weier«

bauminifterium in Serbinbuttg mit ben lanbwirtfcfrafttidjen
Organifationen ber einzelnen Srooin^en entworfen unb er«

möglicfrte einen guten ©inblid in bie wirtfdjaftlicfren Ser«
frältniffe ber Wieberlanbe, natürlidfr fpejietl oon lanbtoi'rfr
fifraftlidjen- ©eficfrtspunïten aus. Sefudjt würben ber Weifre
itad) bie Srooinjen ©roningen, grieslanb, 50orb= uttb Süb«
froltanb unb 3eelaub. SSir möchten bie toerten ßefer unb
ßeferinnen nidft mit einer 5Reifebef<frreiburtg betäftigen, fon«

bern aus ben mannigfaltig en. ©inbrüdert fotdje allgemeiner
uttb Ianbroirtfcfraftlicfrcr Wrt herausgreifen.

Die Stnreife erfolgte oon Safel aus burcfr bas (Elfafe,
über fitiremburg, Sriiffel, Wntwerpen. Set Wofertbaal tourbe
nieberlänbifcfrer Soben betreten, bas ßanb ber „Koniugin"
unb ber rot=blau=weifr flagge. Wber auch äufrerlidj fiefrt
man j ofort, bafr man firfr toieber in einem attbern Sanbe
befinbet. 501 It ©enugtuung bemertt matt, was in Selgien
nur 31t oft oermifrt wirb, überall eine peinlidfe Sauberfeit
unb 5Reinlicfrïeit, auf ben Safrnfröfen, in ben Safrmoagen,
beim Safrm unb 3ollperfortal. Die Treiber finb intenfioer
unb forgfältiger bebaut, fttrg, alles atmet SSofrlftanb unb
3cugt oon georbneten Serfrältniffen.

Unfere fcfrwefeerifcfren Serge, bie italienifcfren Sögel,

fiollllndiscbes Bmurnbnussln der Provinz Rordljolland.

bie Jdjönen beutfefren SSälber, bie norbifefren gjorbe uttb bie
fefrottifefren .g>od>Iartbe gefreit ben Sieberlauben ab. Das ßanb
ift tafclebert, unb nur bie Dünen an ber 5Rorbfeefiifte tonnten
allenfalls als Heine Serge angefproefren werben. Unb bod)
frat auefr bie frollänbifcfre fianbfefraft ifrrett befonberen 5Refe.

Sidjer würbe ber (Einbaut ein nachhaltigerer fein, toenn matt
plöfrlidj frinoerfefrt würbe. So bereitet bie gafrrt burcfr
Selgien langfam auf ben ©frarafter ber unettbfiefren (Ebenen
uttb Sßafferlatrbfdjaften oor.

Dfrrte Sufrepunfte ift aber biefe (Ebene iticfrt. Die jafrl»
reichen Strafren finb bttrefrtoegs oon prächtigen Saumalleen,
willfornmenen 2ßinbbredjern begleitet. 3afrlreicfre 5ö3inb=

miifrlen Darleihen ber ©egettb ein cfrarafteeriftifcfres ©epräge,
wie bies übrigens auefr in Sorbbeiitfcfrlunb ber Sali ift. 2ßei=
lattb bienten bie SSinbniiifrlen 311m 50tafrleu oon (Setreibe,
311111 Sofefägen, 3erreiben ber Dabafblätter, 31111t Klopfen
001t Sauf unb glacfrs, 311m Dreibert oon ©ntwäfferuugs«
anlagen rc. Sente frat man friefür rneift Dampfaitlag-en.
Wis 3eugetr ber Sergaugeufreit läfrt aber ber Sollänber
biefes (Efrarafteriftifum feiner ßanbfcfraft pietätooll ftefren.

©anj Sollanb ift oon gafrllofen fefriffbaren Kanälen
frett3 unb guer burefrgogen. Dfrne fie fartn man fiefr eine

frollänbifcfre ßanbfcfraft' ebenfalls iticfrt oorftellen. SSettn ein
©cfrtff, mit weiften, winbgefcfrioellten Segeln auf einem Kanal
bafriitfafrrenb, in ber gerne nur fid) fdjwudj umriffen aus ber
ttuenbliifren ©bene abfrebt, fo fefeafft bies ein wiriungs«
polies Silb oott uiienblicfrem ffrefe, 3n bett Kanälen aber
liegt ein grofres Kapital. 5Rid)t wegen ifrrer ©rfraltung,
bie natürlid) alljährlich Urtfummett oerfdflingt, fottbern irt=

folge bes oiel billigeren SJBarentransports. Der Sauer fährt
mit feinen Srobuften per Soot auf ben fütarft. Die ga=
brifert, tneift an einem Kanal errichtet, oerlab,eu ifrre fertigen
Srobufte auf grofre Scfrleppfäfrne uttb führen fie 311111 ©,r=

port auf bie grofreu 5öteerfd)iffe, führen ifrre Srennmateiia»
lien per Kafru frerbei. Das rebusiert bie graefrttoften auf
ein 50linimum. 3u beibert Seiten ber Kanäle laufen Stra=
freu, ßtuf biefett trabt ein Sferb, einen Knaben auf betn
5Jlüden, bafrer unb giefrt an langem Seil mit fieicfrtigïeit
3toei fd)toere Sd)lepp!äfrtte mit 130 Donnen 5RufrIaft. 2Bir
fafrett irtbes auefr grauen, 50länmer uttb fogar Kinber bas
Kafrngiefrett befofgen. 50iotorboote finb feiten. Da infolge
ber Unterfpüfrjung ber Kanalufer burcfr bett ÏBellenfcfrlag
nur (attgfam gefahren toerben barf, finb fie 3tuedlos. 50ra!=
tifefr finb bie Kanäle ofrne iebes ©efälle. Snfolge mangel»
frafter ^Ibflufroerfrältniffe fiefrt bas DBaffer iticfrt gerabe appc»
titlicfr aus. ©s frat tneift eine fifrmutjigbraune 3attd)efarbe.
ßlttf bie Wtrlage bes Kanalfpftems lornmen toir bei ber
Sefprecfruitg ber Solbers gurüel.

Sefrr frübfd) finb bie Säufer, ßtuf betn Daube trifft man
nur ©in», fröcfrften 3r»eifamilienfräufer. Sie finb einftödig,
rneift irt einem liebten Saumioalb oerftedt. Die Konfination
ber Säufer ift fefrr einheitlich. Saumaterint ift ber rote Sad=
fteiit, ber oielfacfr an Ort uttb Stelle, im greien gebrannt
wirb, greilicfr wirb burcfr biefes Serfafrren oiel Srenn=
material urtrtiifr oergeubet. Der Dorf ift aber irt Sollattb
fo billig, bafr bies leine Holle fpielt. Die gugett ber 50tauern
fittb mit toeifrern Kall ausgestrichen, was betn i5aus ein
frettublidres unb gefälliges Husfefren gibt. Weitere Säufer
tragen bas Strofr» ober Schilfbad), bas fiefr fefrr güuftig
präfentiert. Sdjilfbäcfrer, fo fagte mau uns, finb fefrr bauen
fraft uttb loften toietrig. Die geuersgefafrr ift infolge ber
feuchten 50teertuft oiel geringer als bei uns. Das 3nlnere
atmet SBofrlftaitb unb Sefräbigleit. Der Sollänber frat einen

ausgefprodjetten gamilienfinn uttb oertoenbet fefrr oiel auf
eine angenehme Säuslicfrleit. 50tit Stol3 geigt bie Sausfrau
ifrrert Sd)afr an roertoollem ©las unb Sorsellan unb an
antilen 50löbeln. Wttcfr itt unb um bie Säufer treffen wir
allentfralben eine peinliche Sauberfeit. Die fprid)ioörtlid)e
fReinlidjleif bes Sollänbers tommt beifpielsroeife attd) in
bem Itmftanb 31101 Wusbrud, bafr ber Sauer nie mit feinen
Scfrufren bie SSofrnuttg betritt. Seim ©ingang ftefren

506 Oiff LffMffU

Mit Teigg, mit Tröli, Nederli
Und no mit Strttbli-Chellc.
s'chunnt guet, es git e rächti Such,
Do chame jetz druf zelle.

Sie riiefe; Chöit zum Aesse cho,

Sie rücke uf mit Blatte.
Mit brun und gälbe Ehüechli druff,
Mit grümschlete und glatte.

Und fründlig heißts- So, heit ech dra.
Hüt su mer nid am Hufe,
s'sp Ehüechli gnue, s'sp Sache gnue
Und s'reut is nid, näht use!

W, Flnckigei'. lÄus „Im Bm'nl'iet".)

Reiseeindrücke aus den Niederlanden.
Von ff. V.

I.
Die hochentwickelte niederländische Landwirtschaft ge-

nicht Weltruf. Um die Produktionsverhältnisse kennen zu
lernen, veranstaltete der Verein ehemaliger Nüttischttler (Prä-
sident Herr Regierungsrat Dr. C. Moser) anfangs Juli
dieses Jahres eine Studienreise nach Holland, au welcher
120 ehemalige Schüler unserer bernischen landwirtschaftlichen
Schnle Rütti und' fünf Gäste teilnahmen. Das sehr sorg-
fältig aufgestellte Programm wurde vom holländischen Acker-

bauministerium in Verbindung mit den landwirtschaftlichen
Organisationen der einzelnen Provinzen entworfen und er-
möglichte einen guten Einblick in die wirtschaftlichen Ver-
Hältnisse der Niederlande, natürlich speziell von landwirt-
schaftlichen- Gesichtspunkten aus. Besucht wurden der Reihe
nach die Provinzen Groningen, Friesland, Nord- und Süd-
Holland und Zeelaud. Wir möchten die werten Leser und
Leserinnen nicht mit einer Reksebeschreibung belästigen, son-

dern aus den mannigfaltigen Eindrücken solche allgemeiner
und landwirtschaftlicher Art herausgreifen.

Die Hinreise erfolgte von Basel aus durch das Elsaß,
über Luxemburg, Brüssel, Antwerpen. Bei Nosendaal wurde
niederländischer Boden betreten, das Land der ..Koningin"
und der rot-blau-weiß Flagge. Aber auch äußerlich sieht
man sofort, daß man sich wieder in einem andern Lande
befindet. Mit Genugtuung bemerkt man, was in Belgien
nur zu oft vermißt wird, überall eine peinliche Sauberkeit
und Reinlichkeit, auf den Bahnhöfen, in den Bahnwagen,
beim Bahn- und Zollpersonal. Die Felder sind intensiver
und sorgfältiger bebaut, kurz, alles atmet Wohlstand und
zeugt von geordneten Verhältnissen.

Unsere schweizerischen Berge, die italienischen Hügel,

pswiiicpsches vmiei-nhmizxin cler pwvinü I?o>aiiol>.inä.

die schönen deutschen Wälder, die nordischen Fjorde lind die
schottischen Hochlande gehen den Niederlanden ab. Das Land
ist tafeleben, und nur die Dünen an der Nordseeküste könnten
allenfalls als kleine Berge angesprochen werden. Und doch
hat auch die holländische Landschaft ihren besonderen Reiz.
Sicher würde der Eindruck ein nachhaltigerer sein, wenn man
plötzlich hinoersetzt würde. So bereitet die Fahrt durch
Belgien langsam auf den Charakter der unendlichen Ebenen
und Wasserlandschaften vor.

Ohne Nuhepnnkte ist aber diese Ebene nicht. Die zahl-
reichen Straßen sind durchwegs von prächtigen Baumalleen,
willkommenen Windbrechern begleitet. Zahlreiche Wind-
mühlen verleihen der Gegend ein charakteeristisches Gepräge,
wie dies übrigens auch in Norddeutschland der Fall ist. Wei-
land dienten die Windmühlen zum Mahlen von Getreide,
zum Holzsägen, Zerreiben der Tabakblätter, zum Klopfen
von Hanf und Flachs, zum Treiben von Entwässerungs-
anlagen rc. Heute hat man hiefür meist Dampfanlagen.
Als Zeugen der Vergangenheit läßt aber der Holländer
dieses Charakteristikum seiner Landschaft pietätvoll stehen.

Ganz Holland ist von zahllosen schiffbaren Kanälen
kreuz und guer durchzogen. Ohne sie kann man sich eine
holländische Landschaft ebenfalls nicht vorstellen. Wenn ein
Schiff, mit weißen, mindgeschwellten Segel» auf einem Kanal
dahinfahreud, in der Ferne nur sich schwach umrissen aus der
unendlichen Ebene abhebt, so schafft dies ein wirkungs-
volles Bild von unendlichem Reiz. In den Kanälen aber
liegt ein großes Kapital. Nicht wegen ihrer Erhaltung,
die natürlich alljährlich Unsummen verschlingt, sondern in-
folge des viel billigeren Warentransvorts. Der Bauer fährt
mit seinen Produkten per Boot auf den Markt. Die Fa-
briken, meist an einem Kanal errichtet, verladen ihre fertigen
Produkte auf große Schleppkähne und führen sie zum Er-
port auf die großen Meerschiffe, führen ihre Brennmateria-
lien per Kahn herbei. Das reduziert die Frachtkosten auf
ein Minimum. Zu beiden Seiten der Kanäle laufen Stra-
ßen. Auf diesen trabt ein Pferd, einen Knaben auf dem
Rücken, daher und zieht an langem Seil mit Leichtigkeit
zwei schwere Schleppkähne mit 130 Tonnen Nutzlast. Wir
sahen indes auch Frauen. Männer und sogar Kinder das
Kahuziehen besorgen. Motorboote sind selten. Da infolge
der Unterspühluug der Kanalufer durch deu Wellenschlag
nur langsam gefahren werden darf, sind sie zwecklos. Prak-
tisch sind die Kanäle ohne jedes Gefälle. Infolge mangel-
hafter Abflußverhältnisse sieht das Wasser nicht gerade appe-
titlich aus. Es hat meist eine schmutzigbraune Jauchefarbe.
Auf die Anlage des Kanalspstems kommen wir bei der
Besprechung der Polders zurück.

Sehr hübsch sind die Häuser. Auf dem Lande trifft man
nur Ein-, höchsten Zweifamilienhäuser. Sie sind einstöckig,
meist in einem kleinen Baumwald versteckt. Die Konstruktion
der Häuser ist sehr einheitlich. Baumaterial ist der rote Back-
stem, der vielfach an Ort und Stelle im Freien gebrannt
wird. Freilich wird durch dieses Verfahren viel Brenn-
material unnütz vergeudet. Der Torf ist aber in Holland
so billig, daß dies keine Rolle spielt. Die Fugen der Mauern
sind mit weißem Kalk ausgestrichen, was dein Haus ein
freundliches und gefälliges Aussehen gibt. Aeltere Häuser
tragen das Stroh- oder Schilfdach, das sich sehr günstig
präsentiert. Schilfdächer, so sagte man uns, sind sehr dauer-
haft und kosten wenig. Die Feuersgefahr ist infolge der
feuchten Meerluft viel geringer als bei uns. Das Innere
atmet Wohlstand und Behäbigkeit. Der Holländer hat einen
ausgesprochenen Familiensinn und verwendet sehr viel auf
eine angenehme Häuslichkeit. Mit Stolz zeigt die Hausfrau
ihren Schatz an wertvollem Glas und Porzellan und an
antiken Möbeln. Auch in und um die Häuser treffen wir
allenthalben eine peinliche Sauberkeit. Die sprichwörtliche
Reinlichkeit des Holländers kommt beispielsweise auch in
dem Umstand zum Ausdruck, daß der Bauer nie mit seinen

Schuhen die Wohnung betritt. Beim Eingang stehen
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grinten bereit, in bie er fdjlüpft. Der Shphnung entfpridjt
ber Stall. ©r gleicht eher einer Stube. Slirgenbs fehlten
in beu Ställen, bie wir betraten, bie fpifeenbefehten, weihen
fflorhänge. Sieben ben ©aueriibüujerrt, bie bie miangelnbe
Öblje gegenüber unfern ©auernhöfen burd) einen gröberen
©runbrih erfetjen, trifft man häufig ôeutriften, bie burd)
ein auf oier bis fcd)s pfählen ruhenbes unb oerfdjiebbares
Dad) gefchütjt firib. Keiler laffen fid) infolge bes burdjwegs
hohen Shafferftanbes nur fchwer anlegen. Die Kartoffeln
unb bie Slübett werben baher im freien in ©genannten
SJlieten aufbewahrt.

Die Ströhen fittb breit unb febr gut unterhalten. Kies
unb Steine hat fgollanb nid)t. ©s muh biefe ^Baumaterialien

aus ben belgifchen Slrbenitcn tommen laffen. Der 9Rieber=

länber pfläftert baher feine Ströhen mit Sadfteinen. Die«

felben würben bei Siegenwetter fonft unbegehbar, freilich
toftet ber Unterhalt folcher Ströhen febr oiel. (Er ift meift
ben ©emeinben überbunben, bie bas_Sled)t haben, oon allen
Slutos an ihren ©renjeu ein Heines Strahengelb 311 begieheu.

©in befouberer Strahenteii ift für bie ©elofährer referoiert.
Slirgenbs uod) fahen wir aber auch fo oiele ©elofaljrer,
wie in öollaub. §iet rubelt alles, groh unb tiein, oornehm
unb gering, alt unb jung. Der ©erliebte führt abenbs feine

fiiebfte an feinem Sinn 3U einer SpaäierfaTjrt.
Sehr fd)öu finb tuieber bie Kird)ett. ©011 ihnen be»

töinmt man, oft fogar oiertelftünblid) —- wieber ein ©hara!«
teriftitum fgollanbs — ein ©lodenfpiel 3U hören.

Der DoIIänber ift int ©ertehr fehr höflich unb 3itoor=
foiumenb, überaus nüchtern unb befouiten. Slltoholifdje ©e=

tränte finb mit höhen Köllen unb Steuern belaftet, infolge«
bcffen fehr teuer. Daher fiebt man in jöollanb, was einem

Schwerer fofort auffallen ntuh, oiel weniger Slltohol ton»

furnieren als bei uns. Shcin wirb höd) ft feiten genoffen,
eher nod) ©ier unb in beu £afeuftäbten ber als „3ene'oer"
betaunte Shad)holberbranntwein. ©erbreitet bagegen ift bas
Stauchen. Sdjoit tleine ©üben ficht man mit ber unoermeib»
lidjett 3iaarette ober ber Stummelpfeife herutnftolgieren.
Die fgollänber finb im allgemeinen ein fehr fdjöner ©tenfdjeu»
fdjlag, fd)lant unb fehnig gewadjfen, über mittelgroh. 3n
einigen ©rooiti3en ficht man uod) bie alten Drad)ten/ in
Slorbhollaub unb in 3eelanb namentlich. Shir oerweifen
auf bas Drachtenbilb aus 3eelattb (3nfe( Süb=©eoelaiib).
©ou ben ruub 7 ©tillionen ©inwohnern, bie bas 34,186
Quabrattilometer meffenbe Kaub bewohnen, betenneu fielt

58 ©ro3ent 3ur proteftantifdjen unb 35 ©ro3ent sur tatho»
lifd)eu Steligiou. Das Kaub ift bid>ter beoöltert als bei

uns. Die unprobuttioen ffiebirgsgegenben fehlen eben.
©etaunt ift bas Sprichwort: „(Sott hat bie See, wir

haben bie Küfte gefdjaffen!" Die £>älftc bes ©obeits hat ber
itollänber in jähem Kampfe beut Shaffer abgerungen. Die
troden gelegten SJleeresteite ober Sumpfgegenben nennt man
©olber. Die meiften ©olber liegen tiefer als ber SJleeres»

fpiegel, in ber äuherft fruchtbaren ©rooiti3 Slorbhollaub
3. S. oier bis fünf ©téter, ftellenweife fogar acht SJleter.

©egen bie Storbfee fchütjen hier gewaltige Dünen bas fianb,
gegen bie 3uiöerfee mit ihrer ftarten ©rattbung fefte Dämme.
Die erfte groh3ügige ©ntwäfferung erfolgte oon 1608—1612
im ©eemfter ©olber, ben wir befudjt haben. 3ucrft würbe
hier bas ©iunenmeer, bas weitanb fehr fifdjreid) war, mit
einem ftarten Sîingbeich (Damm) umgeben unb bann bas,
Shaffer bes Sees in beu Stingtanal gepumpt, oon hier ins
SJleer abgeleitet. Diefe Slrbeit beforgteu 40 Shittbmüblen.
3m entwäfferten ©ebiet würbe fobann ein £>auptfanal, höher
gelegen als bas Kulturlaub unb baher mit ftarten Däm»
inen gefdjüht, erftellt. Die eigentliche ©ntwäfferung erfolgt
burd) Seitentanäle. ©ou biefen wirb bas Shaffer in beu

höheren ôaupttanal gepumpt, ber mit ber Slorbfee unb
ber 3uiberfee in ©erbinbung ift. Starte Sthleufen oerhin»
beru bas ©inbringen bes SJleeres unb leiftungsfähige Dampf»
wafferhebewerte mit Kentrifugalpuinpeu unb ein Diefelmotor»
wert beförbern bas überflüffige Kanalwaffer ins ©leer.

Die bolländisd)e"Srauentrad)t in der Proulni Zeeland.

Durd) bie ©inpolberung bes ©eemftergebietcs würben 6443
Ôeïtaren Kulturlanb gewonnen. Slad) bet ©ntwäfferung muh
freilid) 3uerft eine Stbtorfung erfolgen unb erft nach u"b
nach tann. bas fianb tultioiert werben, ©on 1608—1640
würben ciit3ig in ber ©1000x3 Slorbhollaub 26 Seen, Sümpfe
unb SJieeresteile entwäffert. 1820 beredpiete man für biefe
©rooitx3 16,000 öettaren bent Shaffer abgetrotjtes Kultur»
laub, 1844 für bie ©rooiits Siibhollanb 29,000 ôettareu.
Sheftlid) oon Slmfterbam ift ein 18,000 «çjeïtaren großer
©olber, bas oon 1848—1853 troden gelegte £aarlemer
SJleer. tgier wirb hauptfädjlid) ©lumenjudjt betrieben. Die
Stbtorfung ift ftellenweife nod) im oollen ©ange.

SJlit bem ©rreidjten finb bie £>ol!änber nicht 3ufrieben.
Sminer neue ©ebiete werben entwäffert. ©egenwärtig ift
man bamit befd)äftigt, in brei ©tappen bie 3uiberfee 311

3ioei Dritteln 3U eutwäfferu. 3wifd)en bem Dorfe, ©iaam
in grieslanb unb ©an ©wijdluis in Slorbhollaub foil ein
grofjer Damm erftellt werben. 3600 Quabrattilometer hofft
man baburd) 3U gewinnen. Die Slrbeiten 3ur greilegung
oon neuem Kulturlanb erfolgen unter ber Slufficht ber Sie«

gierung. 1913 waren 3. S. 41 SJlillioiten ©ulbeu im' Shaffer»
baububget für biefe Slrbeiten eingeftellt.

Der Kampf mit bem Shaffer, biefem ©r3feiub ber ©len»
fchen an ber SJteerestüfte, lehrte bie öollänber frül)3eitig
einfeben, bah ber ©in3elne nid)ts oertnag, bah bie ffiefamt»
heit fid) 3ufammenfd)Iiehen muh, wenn ©rfpriehlidjes erftehen

foil ôierin wiit3elt fid)er bie heutige genoffenfd)aftIid)e £)r«

ganifation lôollaiibs, bie nirgenbs fo tiefgreifenb ift.
(gortfehung folgt.)

Bf -Ausgerottete unb in tarent $3eftcmbe
gefä^rbete Stere.

S3ort ©rof. Qng. 33. ©djrcebci', ©tag. (go£t|"ej)ung.)

Sh i l b p f e r b e, weldje namentlid) währeub ber Dilu«
oiaheit in mehreren Slrten unb in groher Snbiuibuenjahl
üorlommeu unb oom jeitgenöffifchen SJtenfdjen, wie aus ben
jahlreidjen jjtiuben heroorgebt, eifrigft gejagb würben, finb
finb 3um ©rohteil wol)I infolge bes Sdjwinbens geeigneter
Slufenthaltsorte, fd)on in oorgefd)id)tlid)er 3ert ausgeftorben.
©ine Strt, ber Dorp an, „taut nod) bis in bie 70er 3ahre
bes oorigen 3ahrhunberts in beu fübruffifdjen Steppen bes
Dueprgebietes oor, muhte aber fdjliehlid) oon ber ©rbe
oerfchwinben oor ben wütenben ©erfolgungen ber ruffifd)en
Sauem, weil er ihnen angeblich ihre ©ferbe oon ber freien
Steppenweibe entführte. — 1876 würbe bas lehte Stüd,
eine Stute, uadjbem fie fid) in einer fdjneeoerwehten ©tb=
fpalte ein ©ein gebrodjen hotte, oon ben ©auern totge»
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Finken bereit, in die er schlüpft. Der Wohnung entspricht
der Stall. Er gleicht eher einer Stube. Nirgends fehlten
in den Ställen, die wir betraten, die spitzenbesetzten, weihen
Vorhänge. Neben den Bauernhäusern, die die mangelnde
Höhe gegenüber unsern Bauernhöfen durch einen größeren
Grundritz ersetzen, trifft man häufig Heutristen, die durch
ein auf vier bis sechs Pfählen ruhendes und verschiebbares
Dach geschützt sind. Keller lassen sich infolge des durchwegs
hohen Wasserstandes nur schwer anlegen. Die Kartoffeln
und die Rüben werden daher im Freien in sogenannten
Mieten aufbewahrt.

Die Straßen sind breit und sehr gut unterhalten. Kies
und Steine hat Holland nicht. Es mutz diese Baumaterialien
aus den belgischen Ardennen kommen lassen. Der Nieder-
länder pflästert daher seine Straßen mit Backsteinen. Die-
selben würden bei Negenwetter sonst unbegehbar. Freilich
lostet der Unterhalt solcher Straßen sehr viel. Er ist meist

den Gemeinden überbunden, die das^Necht haben, von allen
Autos an ihren Grenzen ein kleines <^>traßengeld zu beziehen.

Ein besonderer Stratzenteil ist für die Velofahrer reserviert.
Nirgends noch sahen wir aber auch so viele Velvfahrer,
wie in Holland. Hier radelt alles, groß und klein, vornehm
und gering, alt und jung. Der Verliebte führt abends seine

Liebste au seinem Arm zu einer Spazierfährt.
Sehr schön sind wieder die Kirchen. Von ihnen be-

kommt man, oft sogar viertelstündlich — wieder ein Eharak-
teristikum Hollands — ein Glockenspiel zu hören.

Der Holländer ist im Verkehr sehr höflich und zuvor-
kommend, überaus nüchtern und besonnen. Alkoholische Ge-
tränke sind mit hohen Zöllen und Steuern belastet, infolge-
dessen sehr teuer. Daher sieht man in Holland, was einem

Schweizer sofort auffallen mutz, viel weniger Alkohol kon-

sumieren als bei uns. Wein wird höchst selten genossen,

eher noch Bier und in den Hafenstädten der als „Ienever"
bekannte Wachholderbranntwein. Verbreitet dagegen ist das
Nauchen. Schon kleine Buben sieht man mit der unvermeid-
lichen Zigarette oder der Stummelpfeife herumstolzieren.
Die Holländer sind im allgemeinen ein sehr schöner Menschen-
schlag, schlank und sehnig gewachsen, über mittelgroß. In
einige» Provinzen sieht man noch die alten Trachten/ in
Nordholland und in Zeeland namentlich. Wir verweisen
auf das Trachtenbild aus Zeeland (Insel Süd-Beveland).
Von den rund 7 Millionen Einwohnern, die das 34,186
Quadratkilometer messende Land bewohnen, bekennen sich

53 Prozent zur protestantischen und 35 Prozent zur katho-
tischen Religion. Das Land ist dichter bevölkert als bei

uns. Die unproduktiven Gebirgsgegenden fehlen eben.
Bekannt ist das Sprichwort: „Gott hat die See, wir

haben die Küste geschaffen!" Die Hälfte des Bodens hat der
Holländer in zähem Kampfe dem Wasser abgerungen. Die
trocken gelegten Meeresteile oder Sumpfgegenden nennt man
Polder. Die meisten Polder liegen tiefer als der Meeres-
spiegel, in der äußerst fruchtbaren Provinz Nordholland
z. B. vier bis fünf Meter, stellenweise sogar acht Meter.
Gegen die Nordsee schützen hier gewaltige Dünen das Land,
gegen die Zuidersee mit ihrer starken Brandung feste Dämme.
Die erste großzügige Entwässerung erfolgte von 1603 —1612
im Beemster Polder, den wir besucht haben. Zuerst wurde
hier das Binnenmeer, das weiland sehr fischreich war, mit
einem starken Ringdeich (Damm) umgeben und dann das.
Wasser des Sees in den Ningkanal gepumpt, von hier ins
Meer abgeleitet. Diese Arbeit besorgten 40 Windmühlen.
Im entwässerten Gebiet wurde sodann ein Hauptkanal, höher
gelegen als das Kulturland und daher mit starken Däm-
men geschützt, erstellt. Die eigentliche Entwässerung erfolgt
durch Seitenkanäle. Von diesen wird das Wasser in den

höheren Hauptkanal gepumpt, der mit der Nordsee und
der Zuidersee in Verbindung ist. Starke Schleusen verhin-
dern das Eindringen des Meeres und leistungsfähige Dampf-
wasserhebewerke mit Zentrifugalpumpen und ein Dieselmotor-
werk befördern das überflüssige Kanalwasser ins Meer.
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Durch die Einpolderung des Veemstergebietes wurden 6443
Hektaren Kulturland gewonnen. Nach der Entwässerung muß
freilich zuerst eine Abtorfung erfolgen und erst nach und
nach kann das Land kultiviert werden. Von 1603—1640
wurden einzig in der Provinz Nordholland 26 Seen, Sümpfe
und Meeresteile entwässert. 1320 berechnete man für diese
Provinz 16,000 Hektaren dem Wasser abgetrotztes Kultur-
land, 1844 für die Provinz Südholland 29,000 Hektaren.
Westlich von Amsterdam ist ein 18,000 Hektaren großer
Polder, das von 1848—1353 trocken gelegte Haarlemer
Meer. Hier wird hauptsächlich Blumenzucht betrieben. Die
Abtorfung ist stellenweise noch im vollen Gange.

Mit dem Erreichten sind die Holländer nicht zufrieden.
Immer neue Gebiete werden entwässert. Gegenwärtig ist

man damit beschäftigt, in drei Etappen die Zuidersee zu
zwei Dritteln zu entwässern. Zwischen dem Dorfe Piaain
in Friesland und Pan Ewijckluis in Nordholland soll ein
großer Damm erstellt werden. 3600 Quadratkilometer hofft
man dadurch zu gewinnen. Die Arbeiten zur Freilegung
von neuem Kulturland erfolgen unter der Aufsicht der Re-
gierung. 1913 waren z. B. 41 Millionen Gulden im Wasser-
baubudget für diese Arbeiten eingestellt.

Der Kampf mit dem Wasser, diesem Erzfeind der Men-
scheu an der Meeresküste, lehrte die Holländer frühzeitig
einsehen, daß der Einzelne nichts vermag, daß die Gesamt-
heit sich zusammenschließen muß, wenn Ersprießliches erstehen
soll. Hierin wurzelt sicher die heutige genossenschaftliche Or-
ganisation Hollands, die nirgends so tiefgreifend ist.

(Fortsetzung folgt.)
»5» »»»

Ausgerottete und in ihrem Bestände
gefährdete Tiere.

Von Prof. Jng. B. Schwedin, Grnz. (Fortsetzung.)

Wildpferde, welche namentlich während der Dilu-
vialzeit in mehreren Arten und in großer Jndividuenzahl
vorkommen und vom zeitgenössischen Menschen, wie aus den
zahlreichen Funden hervorgeht, eifrigst gejagd wurden, sind
sind zum Großteil wohl infolge des Schwindens geeigneter
Aufenthaltsorte, schon in vorgeschichtlicher Zeit ausgestorben.
Eine Art, der Torpan, „kam noch bis in die 70er Jahre
des vorigen Jahrhunderts in den südrussischen Steppen des
Dneprgebietes vor, mußte aber schließlich von der Erde
verschwinden vor den wütenden Verfolgungen der russischen

Bauern, weil er ihnen angeblich ihre Pferde von der freien
Steppenweide entführte. 7-- 1376 wurde das letzte Stück,
eine Stute, nachdem sie sich in einer schneeverwehten Erd-
spalte ein Bein gebrochen hatte, von den Bauern totge-
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